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Das ar- un Freskenprogramm der
Benediktinerstiftskirche Goöttweig

1MmM un 15 Jahrhundert
0O0ON Werner Telesko Wıen

Die Ausstattung der Kirche und die schriftlichen Quellen
Die malerische Unı plastische Ausstattung der Göttweiger Stiftskirche iın

der Barockzeit WarTr wesentlich durch die vorhandenen architektonischen (Ze-
gebenheiten bestimmt: kın dreischiffiges basılikales anghaus bot der
OTd- un: Sudseite LLUT Platz für Je vier CHNEC apellen Abb Die Stuckde-
koration dieser Seitenkapellen wurde VO  . den zwıischen 1665 un: 1651 ıIn
Göttwelg nachgewlesenen Stuckateuren Donatus OnNnaTtOo Rueber, Johannes
(Glovannı) Castel aste un: Johannes Georg) Piazol (Piazoll), alle A USs

Graubunden stammend, geschaffen. kın entsprechender Vertrag für die Stuck-
arbeiten datiert VO Maı Fur die Schablonenmalerei der Lang-
hausdecke gab das Schema der Wiıener Dominikanerkirche das grundsätzliıche
Vorbild ab, für die 117e den Vertrag mıt Matthıas Rauchmiuller (1645—1686)
das 1675 überliefert ist Ingeborg Schemper“ konstatierte für die
Stucklerung der Göttweiger Seitenkapellen iıne innovatıve Kombination des
tradiıtionellen Knorpelwerkstils mıiıt eliner modernen barocken Dekorations-
welse. Für die Altarbilder dieser fruühen Ausstattungsphase sSind konkret die
re 1675 un 1676 un: die Maler Tobilas ock (1609—-1 683) SOWI1E Johann Spu-
lenberger (1628—-1679) belegt, Was bedeutet, dass die Ausstattung der Stiftskir-
che hinsichtlich der inhaltliıchen Planung bereıts In die siebziger TE zurück-
geht, da die genannten Altarbilder miıt den spateren Freskendekorationen der
achtziger Jahre CS aufeinander abgestimmt SINd. Direkt 1mM Anschluss die
Stuckdekoration ist für die TC 1682 hıs 16586 Johann Bernhard Grabenberger
(1637/1638-1710) AUS Stein als Freskant der apellen nachgewiesen Lechner
zufolge 1m Jahr 1682 für die Altmannıi-Kapelle un! 1656 für die Georgs- un!
Marla Magdalena-Kapelle*.

CcChemper E Stuckdekorationen des Jahrhunderts 1mM Wıener Kaum (Dissertatio-
1iel ZUT Kunstgeschichte IL, Wien/Köln/Graz 1983, HD
Ebd., 115
Zusammenfassend ZUrT!T Ausstattung der Seitenkapellen: Lechner M., Stift Ott-
we1g un: selne Kunstschätze, St. Pölten / Wien 00 Fe StHift ‚Ott-
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Im Göttweıger Stiftsarchiv ist iıne Quittung des Bruders ichael Christoph
Grabenberger (1634-1684) VO Junı 1682 für die Ausmalung elINer Seiten-
kapelle der Stiftskirche erhalten, der zufolge VO  > einem gewlssen MPater AT
I11Lanılı ezahlt wird*. [)as Patrozinium dieser Kapelle wird darın aber nıicht A
nannt. Das Rentamtsbuch des tiftes für dieses Jahr Za unter Nr. 99° für den

Junı 1682 150 Gulden usgaben für „Verrichter-Arbeiten” ichael (ÄArı-
stoph Grabenbergers In einer Seitenkapelle der Stiftskirche auf, bezahlt NAC3

bereits genannten ater Altmann.
Miıt dem Kontrakt VO PIx 1686 werden Arbeiten ZUT Fresklerung der

Georgskapelle ın der Stiftskirche durch Johann Bernhard Grabenberger als
Auftrag genannt. [)Da hier davon die ede ist, dass der Maler diese Kapelle
gleich w1e die anderen apellen (scıl der Stiftskirche) !I[ ausmalen unı
verfertigen solle, kann muiıt hoher Wahrscheinlichkeit VO  a einem termınus
ante für die Freskierung der Seitenkapellen der Stiftskirche überhaupt 428 m
SaANSCH werden. Dieser Vertrag nennt auch In einem Punkt die Fassungen des
Hochaltares un des Tabernakels als weltere Leıstungen Johann Bernhard
Grabenbergers®. [Das Rentamtsbuch des tiftes für das Jahr 16586 erwähnt unter
Nr. ıne Freskantentätigkeit Johann ernnNar Grabenbergers für 1ne nicht
näher genannte Seitenkapelle der Stiftskirche SOWI1E Arbeiten dieses Malers für
dıie Fassungen des Hochaltars un: der Kanzel. Johann Bernhard Grabenberger
WäarT Maler, Stadtrichter un! Bürgermeister VO  a Stein un: VOTI em durch SE1-

Freskenausstattungen ın den Stiftskirchen VO Kremsmünster®, (Gjarsten
und Waldhausen bekannt.

7wischen 1670 un:! 1692 dürtfte Gregor Martın Lechner zufolge” die ehe-
malıige Holzausstattung der Seitenaltäre der GOöttweiger Stiftskirche entstan-
den se1n, VO  > der sich wahrscheinlich este Altar und 1m Chorgestühl der
Blasiuskirche ın Kleinwien erhalten en In dieser Hinsicht ist auch eın Ver-
HWa zwischen Abt Berthold Mayr (reg 1689—-1713) un: Johann Bernhard (31A=
benberger VO Dezember 16972 interessant, der ich 1m ersten Punkt auf die

we1gE kın Donaustift als Keprasentan benediktinischer Kultur Jubilä-
umsausstellung, Bad Vöslau/Baden 1983, 738—750); Lechner M., Benediktiner-
stift Göttwelig Schnell Steiner, Giroise unstführer 193, Regensburg 2008, 36);
orundsätzlich ZU (Euvre der Gebrüder Grabenberger: He1ı1nz G., DIie Gebrüder
Grabenberger Te uns ın Krems, Krems/Donau 1971 95—-201);
den Handzeichnungen: Aurenhammer G/ Die Handzeichnung des Jahrhun-
derts ın Osterreich, Wıen 1958, Z /
Stiftsarchiv Oöttwelg StAGöO), K-' (Grabenberger).
Fol. b1V.

6) StAGOö, KL (Grabenberger), vgl Gtift Göttwelg 1983 (wie Anm. WDE
Fol. 58T.
Besonders der umfangreiche Freskenzyklus der Stiftskirch: VO  » Kremsmunster,
1681/1682 VO  > Johann Bernhard Grabenberger geschaffen, ze1g 1mM Vergleich
Ööttwelg zahlreiche identische Sujets, Übersicht bel Doberer E / DIie Kunstdenk-
mäler des Benediktinerstiftes Kremsmunster Der Bau un: SeINE Einrichtung
(Osterreichische Kunsttopographie 43 / 1I Wien 1977 239-245)
Lechner, Benediktinerstift OÖttweig (wıe Anm.
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Anfertigung VO  > Altären „AUS weichem Holz“ 1n der Georgs- un! der Marıa
Magdalena-Kapelle der „leer stehenden“ also noch nıcht mıt AltärenC
statteten) Stiftskirche bezieht!®. Zahlreiche andere Rechnungen un Quittun-
SsCcHh zeigen deutlich, dass Johann ernnNar Grabenberger bereıts eıt
1672/ 16798 für das GOöttwel1g alıg WAIl, 1m Jahr 1672 ınter anderem für die
Fassung der Statuen des Altars der Altmanni-Kapelle**. kiınen Abschluss hat
die malerische Ausstattung der Göttweiger Stiftskirche offensichtlich mıt dem
1694 angefertigten Hochaltargemälde des Münchner kurfürstlichen Hotf- und
Kammermalers Johann Andreas Wolffl® erhalten. Johann Bernhard rabenber-
SCI brachte laut Kontrakt 1mM Jahr 1686 aln Hochaltar 1ne Neufassung an
die ın der olge 1m Jahr 1746 (durch Johann Baptıst Byfs) und 1m Jahrhun-
ert übergangen wurde.

DIie Seitenkapellen
DDie breiten Tonnensteifen der einzelnen Seitenkapellen der Göttweiger

Stiftskirche SInd durchgehend mıt drel Freskenfeldern geschmückt, wobe!l e
weils das mittlere Feld durch TO un!: Rahmung mittels eINes 399398100

hängenden Stucknetzes hervorgehoben ist Abb 28 Jede Kapelle wird durch
1ne ausführliche Inschrift In der Kartusche über dem Kapellenbogen bezeich-
net!* Beginnt INa  > mıt der Beschreibun der Kirchenausstattung der Nord-
seıte, eInde sich 1m östlichsten Joch des Langhauses die Trinitätskapelle
mıt der Inschrift In der Stuckkartusche über dem Kapellenbogen und dem Be-
kenntnis „VNVM DEVM IRINITIATIE IRINIIALEM VNITIAIL
CONFITEMVR MVR* [Jas Altarblatt der Kapelle sStammt AUSs

dem Jahr 1676 un! wurde VO Wiıener Hofmaler Johann Spillenberger”” AaNSC-
fertigt. An den Se1iten befinden iıch als Assistenzfiguren Statuen der Irınıtats-
theologen uUun! eiligen Kirchenväter Augustinus un: Athanasıius. Letzterer
scheint auch deshalb ewählt worden se1ln, da dıie Inschrift ber der Kartu-
sche den Punkt des „Pseudo-Athanasianischen Bekenntnisses” („Quicum-
qu //) aufnımmt, das zwıschen dem nde des un!: dem Ende des Jahr-
hunderts, nach heutigem Wiıssen aber nicht VO hl Athanasıus verfasst, ent-
standen sSe1In duürfte und In seliner liturgischen Verwendung durch die Brevier-

10) O, K-'(3 (Grabenberger)
IT) Ebd
12) Lechner, Benediktinerstift Göttweig (wıe Anm. 28—30 mit LAt)
13) O; K-' (Grabenberger).
14) uch wenn die Inschriften 1mM Jahr 1861 bei der historistischen Neufassung des KITr-

chenraumes NC  = angefertigt worden se1n könnten (Dehio-Handbuch Niederöster-
reich sudlich der Donau, 1 Horn/ Wien 2003, 568), dürtften S1e m.E In ihren For-
mulierungen unmittelbar auf das spate Jahrhundert zurückgehen.

19) alsbinder D Studien ZzABEn Malerei des Jahrhunderts 1m Wiener Kaum (phil.
Diss., Wien Katalog, 2585, Nr. 1/178; Baljöhr R: Johann VO  - Spillenberger
51Weifßenhorn 2003, 243 F“ Nr. 2 Farbtaf.
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reform aps Pıus (1568) bestätigt wurde!®. Auch dıie nge. ber dem Säu-
lengebälk des Altares erganzen mıiıt ihren Inschriften das Leitthema der Dreli-
faltigkeit: ADEUS BRAHAM, EUS DEUS 111 VI s ber
Augustinus un: AD SUNT HI IRES NUM SUNI JOAN ber
Athanasıus. [J)as Freskenprogramm Grabenbergers hrt dieses Konzept —_

hand alttestamentlicher Beispiele Aadus In der zentralen Deckenkartusche die
Erschaffung des ersten Menschenpaares als (GGemeinschaftstat des dreifaltigen
(ottes Gen 126f Ezechiels Himmelsvision (Ez ; 8 1—28) un:! die Philoxenie
als Besuch der drei nge be1 Abraham un Sara 1ın Mambre Gen 18, 1-58)
wWw1e als Grofisfresko der Westwand der Iurmbau Babel Gen 1 JS
I ie Fresken der Gewändeftelder beziehen sich auf die beiden Johannes, den
Täuter bel der Taufe Jesu 1mM Jordan (Mt CP der (stselite un auf den
Evangelisten 1ın seliner Viısıon der Offenbarung auf Patmos Offb 1:9) auf der
Westseite, die formal mit der ebenfalls auf der Westseıite 1mM Gewoölbe befindli-
chen Ezechielvision korrespondiert. Das Lünettenfresko der Nordwand
zeıgt Gottvater bel der Erschaffung der Erde, wI1e Licht un: Finsternis
trennt

estlic sSschhıe die Kreuzkapelle muiıt dem Altarbild Tobias Pocks
. das Christus Kreuz zwischen Marla un: Johannes Evangelist darstellt,

Fulfs Marıla Magdalena un: als Auszugsbild Christus ÖOlberg Abb 3)
Die Inschrift über dem Kapellenbogen lautet: AJESV: ND

NOS PER ANEG:TAR CRVCIS“/1? In ungewöÖhnlicher
Welse Sind 1er der gute Schächer Dismas links) Unı Joseph VO  b Arımathaäaa
rechts als Assistenzfiguren gewählt. Als Weiterführung, erzählerischea-
cherung des Passionsgeschehens un: 1inwels auf den „Schmerzensreichen
Rosenkranz“ fungieren die Fresken der Decke mıiıt der Geißelung, der Dor-
nenkrönung un! der Darstellung Christi als Kreuzträger, WI1e den Frauen
Irost spendet (Zentrum) 5Symbolisch überhoht werden diese Szenen MITC die
„Arma Christi“ den sechs Gewändefeldern un: der Lünettenkartusche. I ie
Konzeption dieser Kapelle zeigt die Überlagerung verschiedener Aspekte 1m
Rahmen elner Sinnebene Personen, Szenen un! 5Symbole sSind der Passıon
als dem Leitthema der Kapelle gewldmet.

16) Kelly D: The Athanasian Creed Ihe Paddock Lectures for 2-3, London
1964, 48)

17) Der rund für die Integration dieser Szene ın das Irınıtätskonzept der Kapelle
dürtfte neben der Unfähigkeit des Menschen, die Ratschlüsse der TINıtaA ET-

kennen (AK Stift Göttweig 1983 |wie Anm. 740) VOT em 1n der Nennung Jah-
W ES 1MmM Plural Gen 1! 26; I liegen (freundliche Mitteilung VO  m Abt IJr Clemens
Lashofer OSB, Gtift Göttweig).

18) Vgl Fa{ißbinder (wie Anm 15); Katalog, 120 f/ Nr. Text, 133-135 PAR eiInem
Kompositionsentwurf Pocks für das Altarbild iın der Wiener Albertina vgl (jarza-
rolli-Thurnlackh K Die barocke Handzeichnung In Österreich, Zürich / Wien /Leip-
Z1g 1928, 28, Abb

19) Nicht hne edeutung 1st hler die ennung des Salvators iın unmittelbarer ähe
Z Kanzel mıiıt bekrönender Salvator-Figur.
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In der anschliefsenden Michaelskapelle rezıplert ichael Christoph (Ta
benbergers Altarbild des Luzitersturzes AUuUs dem Jahr 1680 iıne Komposition
VO  a Peter aul Rubens ber eınen 16 Lucas Vorstermanns  20 I Iie figürlichen
Putti 1m Altarauszug führen mıiıt den Attrıbuten Lebensbuch rechts unı See-
lenwaage links) die Ikonographie des Erzengels ın selner endzeitlichen Funk-
t1ıon als Seelenwäger weiıter. Gottvater 1mM Auszuggemälde funglert als AÄus-
AI un! Ziel des Engelaufstandes. DIie Kartuscheninschrift ber dem apel-
lenbogen ist hier ehr allgemein gehalten un zıtlert mıiıt „MICHAEL

ENI ADIVIORIVM POPVLO 1ne bekannte Antı-
phon Im Gegensatz Z.UT Kreuzkapelle, die Konzentration auf eın zentrales
Thema der ausschlaggebende Faktor ist, demonstrieren 1er die Fresken (jra-
benbergers 1ne Weıterführung der Engelikonographie unter dem Vorzeichen
der Schutzthematıi der Iraum Jakobs unter der immelsleiter Gen 26; FA
19) 1mM Zentrum, das Engelgeleit ots un:! selner Toöochter AdUus den brennenden
Städten om un: GGomorrha Gen 19, 15—22) un!: die Einhalt gebietende
Kraft des Engels bel der UOpterung Isaaks 4E Abraham Gen 22I 11 E) as
Lünettenfresko bezieht sich auf Daniels ersten Aufenthalt ıIn der Löwengrube,
als eın nge den Rachen der Löwen verschloss (Dan 6/ 23) DiIie kleinen Felder
1mM Gewände ind ausführlich und erweıtern die Thematik der Engelikonogra-
phie mıit Jakobs amp Bach Jabbok Gen 32, 25—33), KRaphael als Reisebe-
leiter VO  — Toblas 'Iob 6/ 3-6), Magars un! smaels Errettung VOT dem Verdur-
sten ın der Wuste Gen Z |Ostseite] un!: der selten dargestellten und
1ler erstmals identifizierten (zweiten) Engelsvision VO  > Manoachs Frau, die
mıt Simson schwanger geht (Rı 1579 | Westseitel. Daniel 1ın der Löwengrube
un: selne Speisung durch den VO  - einem nge herbeigetragenen Habakuk
Dan 14, 36—39) | Westseite| SOWI1Ee die Berufung des JesaJa durch einen nge
mıt der lühenden Kohle ıIn der Zange Jes 661-) |Ostseite| kombinileren e
weils Propheten un nge In dieser Konzeption wird einerseılts das Alte TO-
tament nach dem eweils unterschiedlichen Wirken der nge abgefragt,
andererseits mıt der Darstellung VO Manoachs Frau bewusst altere LypoO-
logische TIraditionen „Biblia Pauperum” un: „Concordantıa carıtatis‘) ALLSC-
knüpft, welche die Verkündigung Marla mıit der Verheifsung Isaaks Gen
17, 19) un! der Verheifßung Simsons kombinieren?*!. Miıt der Frau Manoachs
un Judith wird zugleic die typologische Beziehung Christus uUun! Marla
geOffnet. Die Szenen Sind in Göttwelg In kompositioneller Hinsicht iın der
Weise aufeinander abgestimmt, ass S1e DA eıl unter mgehung ikono-
graphischer TIraditionen Z  (w>| die Frau Manoachs) jeweils ıne Hauptfigur
mıt einem nge kombinieren. I ie herausragende ellung der Programmatik
dieser Kapelle 1mM Kontext der Ausstattung der Kirche unterstreicht das Fresko

20) Fafisbinder (wıe Anm. 15), Katalog, 273 f., Nr. H4 15858
Z /Zimmermann FL:; Armenbibel (Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte, 1:

hrsg. VO  - Schmitt, Stuttgart 193A054, hier. 1081 E Schmid A., (’oncor-
dantia carıtatıs (ebd., 3, hrsg. VO  — (a / E Heydenreich, Stuttgart 1954,
833—-8953, hier 835 f Nr.
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der Westwand miıt dem selten dargestellten Engelschutz für die alttesta-
mentliche Heldin Judith 1m Lager des Holofernes. IDie Textgrundlage für das

Engelgeleit udiths dürtfte hler auf dıie frühmittelhochdeutsche Dichtung „Die
Jungere Jüdith“ urückgehen, welche die Bıtte udıths, V/[ daz ın einen

enge gebe, der 1r eleite were 4l nführt Dieser ext ist 1mM COd:
der Stiftsbibliothek Vorau Aaus dem Ende des Jahrhunderts (vor 1185?)
überliefert, der uch das „Leben Jesu  A un! die „S1ieben Gjaben des Heiligen
e1istes“” der berühmten Dichterin Ava VO  aD Göttwe1g &: enthält®>.

Die Georgskapelle schlhıe die nördliche Kapellenreihe ab Der 1nwels auf
die Verherrlichung des eiligen ist Adus dem Bibelvers der Kartusche abzule-
SGIL; die mıt”OMINE APV EIVS CORONAM
LA PIDE 05007 Ds Z (20), zıtilert uUun! damıt zugleic auf dıe zentrale
(Gewolbeszene der Verklärung des eiligen verwelst. DIieser Psalmvers wurde
auch 1m Taduale bzw. Responsorium 21n pr1ımo nocturno“ 1m C ommune-
Formular für einen Martyrer verwendet. 1Jas Georgs-Patrozinium hrt JE

eıinen den hagiographischen Aspekt der benachbarten Michaelskapelle weıter,
FAUN anderen darf 1er eın unmittelbarer Zusammenhang muıt der alten Offt=
weıliger Georgskirche Vermu werden, die 1m Kapıtel der 5Vaita Altmannı“
erwähnt wird%® [)as Altarblatt stammt VO  a Franz Xaver Wagenschön 6—

AaUuUs dem Jahr 1774 DIie Freskenausstattung bezieht ich auf den Titelhei-
igen der Kapelle muıt der Gilorıie des eiligen 1m Zentrum SOWI1E der Radmar-
ter (mit Engelströstung) un! der Enthauptung des eiligen als flankierenden
Szenen. In der Fensterlünette erscheint Georgs Drachenkampf; das Hauptfres-
ko der Westseıite behandelt das Wunder einer Totenerweckung HIC den
al eorg mıt anschliefsender ekehrung der Zeugen. Die acht Freskenkartu-
schen zeıgen wI1e bei der Kreuzkapelle Symbole, un WarTr die Hauptattrı-
bute elInes römischen Groismärtyrers.

DIie der Georgskapelle gegenüber befin  1C Marıa Magdalena-Kapelle
zeigt als Altarbild die Heilige als Bütßerin un ihre Krönung ın eiıner elsigen
Landschaft. [ eses wurde VO  - Franz Xaver Wagenschön 1mM re 1/ AaMNSC-
fertigt uUun! 1827 VO  a dessen Schüler Andreas Magnus Hunglinger 1756-um

überarbeitet. Da Marıa Magdalena ehemals das 7zwelte Patrozınium der

27 Schröder W., IDIie Jungere Judıth Die deutsche I .ıteratur des Mittelalters Verfas-
serlexikon, hrsg. MC}  = Ruh dv) 4, Berlin/New ork 923-926)

23) Vers i OTAI vgl Monecke H/ Die ungere Judith AUS der Orauer Handschrift (Alt-
deutsche Textbibliothek 61 übingen 1964, 38)

24) Fol 100va-108vb; vgl Polheim 6 Die Struktur der Orauer Handschrift Die
deutschen Gedichte der Orauer Handschrift Kodex 27/75, I4 (Graz

25) Fol. 5öva-l2dara; vgl Bjornskau Kı Frau AXra dıie erste Dichterin der deutschen
Sprache Aus dem Schatten treten. Aspekte weiliblichen Schreibens zwischen ittel-
alter und Romantik, hrsg Schöndorf/E. Vestli/ Jung, Osloer eıtrage
ZNANT: Germanistik 28, Frankfurt/M. 2000, 213230

26) Stift OÖttwel1g 1953 (wie Anm. JA



Das ar- un! Freskenprogramm der Benediktinerstiftskirche OÖttwelg 431

Erentrudis-Kapelle War‘ dürfte dieses ın die Hauptkirche übernommen W OI-

den eın I Die Ikonographie der Fresken bezieht siıch der Decke auf agda-
lenens Gilorie (im Iypus elIner „Assumptio Mariae”), welters auf die TEL Marı-

leeren Grab Christi un die Einsamkeit der eiligen 1ın der Wüuste Als
Hauptfresko der Westwand fungiert die Szene des „Noli tangere”
UOstermorgen Joh 20, 14—18) Auf die ıIn der Kartuscheninschrift als Bütferin
vorgestellte Heilige („REMII EI PECCAFA QOVONIAM
DILEXIL MVLIVM*”), d1ie miıt dem AT nach /,47 das Incıpit e1INes Sermo
Adus dem Messformular der hl Marıa Magdalena aufnimmt, wird ın den (
wändeteldern miıt VO  b Butfsattriıbuten verwlesen. Nicht ohne edeutung
ist hier das Faktum, dass in dem dem beruhmten „Magnum romptuarıum
Catholicae Devotionıs (Wien 1672 eb '1645) des Göttweiger Abtes L)a-
vid Gregor C'orner (reg 16315 angefügten „Brevlarıum al1corum “ 1m
”  1C1UmM de Sancta Marıa Magdalena” der Hymnus ZUT Matutin als Vers „D1-
mı1ssa Sunt e1 peccata multa“ SOWI1E als kKesponsor1ium „QAuoniam dilexit mul-
tum 44 zitiert??.

In der anschliefßenden Apostelkapelle ist 1m Altarbild ann Spillenber-
SCIS (1675) als Hauptthema die Apostelberufung See Gennesaret ewählt
(Mt 4I 8-22)°) wobe!i die nge VOT dem ege VO  > Martın Johann chmidt
(1718-1801) hinzugefügt wurden Abb Das Thema des Altarbildes wird
auch ın der Inschriftenkartusche ber dem Kapellenbogen 1mM Sinne der Sen-
dung ZU Apostolat aufgenommen, wobe!i als Subjekt 1U aber die Apostel
Christı verstanden werden mussen: Der Passus „ANNVNTITIAVERVNI OPE-

DEI EIVS INTELLEXERVN bezieht sich auf Ps (63), IU
uUun: wurde als Antıphon AT ersten Nokturn 1mM „Commune Apostolorum ”
des Brevlers verwendet. Das Apostelthema findet 1mM Auszugsbild (hl Paulus)
1ne Weıiterführung, die flankierenden Putti miıt päapstlichen Attributen neh-
11eN auf den hl Petrus 1n Spillenbergers Gemälde BeZzug. DIie Fresken ergan-
Ze  a dıie Apostelthematik und zeıgen der Westwand die Versammlung des
Apostelkollegiums mıt dem Letzten Abendmahl un Johannes Jesu rust
Joh 13, 21-30) SOWIE der Decke die Verklärung Christi VOT ausgewählten
Aposteln (im Zentrum) (Mt 1 J welıters Christi Himmelfahrt Apg 1/ 9—11)
un die Geistaussendung auf die Apostel Apg 2/ 1—-13) Die Gewändetelder
stellen dıie vlier Evangelısten SOWI1E Marterwerkzeuge der Apostel dar.

Z Freundliche Mitteilung VO  — Abt Dr. Clemens ashoftfer OSB, Stift Göttwe1g. Der 1ın
Anm genannten Urkunde des Jahres 1439 zufolge bestand SE damaligen e1t-
pun noch das Erentrudis-Patrozinium 1ıtem capellam Sancte Erndrudis C:

SUl altarı eidem monaster10 virgınum contiguam, °
28) Stift Ottwelg 1983 (wıie Anm. 461 f Nr. 943; Lechner M/ Öttweig Ger-

manıla Benedictina 374 Die benediktinischen Onchs- Uun! Nonnenklöster ın
ÖOsterreich und 1rol, bearb VO  > Faust/ W. Krassn1g, St ılıen 2000, 76i  n
43, hier: /

29) 59
30) Baljöhr (wıe Anm 15) 2E Nr. 1 / Farbtaf.
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Die vorletzte Seitenkapelle der Sudseite ist dem Ordensvater Benedikt VO  a’

Nursia geweiht, der In der Kartusche als ANVAK DEI BENEDICTVS OMNIVM
SPIRILTV PLENVS verherrlicht wIrd. Dieser Passus, der

mit dem semantischen Doppelsinn des Adjektivs „benedictus” spielt, da cia-
muiıt sowohl der Ekigenname des eiligen als auch eın Gesegnet-sSein gemeınt
iSst, wird 1Im monastischen Brevler eiım Benediktsfest als Antiphon SE Non
verwendet, NT Del Benedictus” zudem als Vers beli der Liturglie der Iransla-
tiıon der Keliquien des hl Benedikt®*. Wıe bei der Marla Magdalena-Kapelle
könnte 1er auch eın liturgischer Einfluss VO  a Seliten des „Magnum FPromptua-
rı1um Catholicae Devotonis ]u Abt Davıd Gregor OTrners exıstiert aben,
da ort ıne (Oratiıon A Benediktsfest Verwendung findet, die mıt „Ave Vas

urı solidum, ornatum OMnı Japıde pret10so, Justorum omnıum spiırıtu ple-
NU.: ebentfalls den ext der Kartuscheninschrift enthält” Nicht zuletzt
wird dieser Passus auch 1n dem VO Melker Historiographen Bernhard DPez
OSB edierten Dialog elInes unbekannten Magisters „de esu volatiılium“
(412 Jahrhundert) zitiert°. Das entsprechende Altargemälde des TeEeMSer
chmidt (4A773) zeigt ened1ı 1mM beliebten Barocksujet als Vater er en
Kupert Feuchtmüller** pricht In seliner Beschreibung des emaldes fälschlich
VO  - eiIner „V1isıon des sterbenden Benedikt“. Benedikt als Urvater des
abendländischen Mönchtums ist 1ler aber vielmehr mıt der Vision der Welt-
kugel bzw. Dreifaltigkeit In der Todesstunde des Bischofs (GGermanus VO  5 C383
pua 1m Oberbild kombıintlert. Maurus TeCcChts un:! Placidus links) als Schü-
ler Benedikts flankieren als Assistenzfiguren das Gemälde Die Deckenfresken
erwelıtern die symbolische Überhöhung der Funktion Benedikts als Vater des
abendländischen Mönchtums mıt Szenen A4Aus der Benediktsvita: die Amme
miıt dem Jungen Benedikt auf dem Weg ach Kom Z Studium (im Zen-
trum)>°, Benedikts Verlassen des Studienortes (vor eiINer fiktiven Romvedute)>,
die Satansepisode beim Bau des osters Monte Cassıno, der VO Satan
blockierte Stein sich 11UTr HIC enedı1i en ließ>°®, un! als Fresko der
Westwand der Besuch des echten Totila nach dem Täuschungsmanöver bel
Benedikt und dessen Vorhersage des aldigen Todes Totilas>?. Besonders die
Gewoölbefresken können als emphatisches Bekenntnis des jJungen Benedikt

31) DIie besondere Bedeutung dieses Passus für den Benediktinerorden ist noch 1m da-
tel VO  > Chrysostomus Hanthalers ()Cist emblematischer Benediktregel, „Quinqua-
gCNaA 5Symbolum heroica Monachorum Patrıs et Legislatoris Benedicti, OomMNıuUumM
Justorum spiırıtu pleni1 Augsburg-Linz/D. 1741 erkennbar.

32) 6110)
33) 245° 94()
34) Feuchtmüller R/ Der TrTemser Schmidt —1 Innsbruck-Wien 1989, 439, Nr.

451
35) Gregor GI., Dialoge IL 3 /
36) Ebd., I
37) Ebd., 1 1 vgl hier uch Die Legenda des Jacobus de Voragıne. Aus dem

Lateinischen übersetzt VO  > Benz, Darmstadt *1993 236
38) Gregor Gf., Dialoge, IL 9,
39) Ebd., 88 15 un!
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7A00 geistlichen Leben miıt dem bewussten Verzicht auf die Anel1gnung ird1-
scher Weisheit interpretiert werden. I Iie Gewändefresken dieser Kapelle
Abb beziehen iıch auf Attribute un! 5Symbole des eiligen (Sieb*® Kelch
un: chlange, Totenkopf, Lilie, ber uch seltene WwWI1Ie das durch Benedikt
wundersam zusammengefügte Sichelmesser*!) b7Zw. des (OIrdens w 70 wird 1er
das Benediktuskreuz dem eiligen quası als authentisches 5Symbol attrıbuiert.
In der Fensterlünette ist der beruhmte Begınn der Regel des hl Benedikt
(„Ausculta praecepta filı magistr1”) wledergegeben. Eigentümlich erscheint
hier, dass für die (G‚ewolbeszenen keine wirklichen blographischen öhepunk-
te gewählt sind, sondern ine auffällige Konzentration auf Themen der Ju-
gendgeschichte des Heiligen erfolgt*.

An die Benediktsthematık schlie{fst schlüssig dıe Altmanni-Kapelle d de-
TenN Titelinschrift SIr 3l 11 aufnimmt, die VO Lob des Gerechten durch die
(Gjemeinde spricht: ABLE  A>S ILLIVS H-
SIA SANCIOR  d Dieser Passus ist interessanterwelse nıicht 1LUT 1ne A
tiphon In der Altmanni-Liturgie eıt dem Jahrhundert“®, sondern War 1mM
Mittelalter auch Bestandteil der Liıturglie ZAUE „rFerla hebdomadae 1n Qua-
dragesima”. Das Altmann-TIThema wird 1mM Altarbild des Jahres 13 HA S

VO TemMser Chmidt, MiIre den Benediktbezug insofern überhöht, als
das (Gemälde den legendaren Iraum des ersten Benediktinerabtes Göttweigs,
des Abtes Hartmann AaUus Blasiıen 1m Schwarzwald, berichtet, WI1Ie dieser
VO Altmann 1im Jahr 1094 die abtlichen Insıgnien persönlich überreicht
erhält**. DIiese Iraumszene 1st Teil der „Vıta Altmannı“ Fel 38)% und wird auch
VO Hieronymus DPez 1m ersten Band seiner beruhmten Publikation „SCNpto-
ICS Austriacarum (Leipzig 720 die ıne Edition der - Vıta AH-
mannı“ beinhaltet, berichtet: II[ Hu1c Hartmanno, ut 1pse post fratribus
tulıt, EPISCOpPUS Altmannus ın eodem 10C0 Blasıl In SOMNIS apparuıt, vırgam
pastoralem e1 tradıdit, locum Gotwicensem commendavit. ]u Diese LeSeN-
de funglert zudem als entsprechende Darstellung des Buchstabens „Y” 1m
„Altmanni-Alphabet“*. 7 einem spezifischen „Göttweiger”“ rogramm wird
das Altarensemble, da Altmann der hl er VO  - (;arsten links) unı! der

40) Ebd., IL 17 un:!
41) Ebd., IL 6I un
42) Bemerkenswert ist diese etonung der Jugendgeschichte VOT em hinsichtlich der

Ikonographie des Ordensvaters 1m und Jahrhundert, die 1ın den Benedikt-
Kapellen urchwegs die promınenten Sujets mıiıt dem eimgang des (Ordensva-
ters 1MmM Zentrum (wie twa 1n der 16/4 gestifteten Benedikt-Kapelle der Walltfahrts-
basılika Mariazell) ın den Vordergrund stellt.

43) Lenzenweger Der ult Manns VO  > Passau Der hl Altmann. Bischof VO DPas-
SsSauı eın en und sSe1in Werk; Festschrift VB ER 900-Jahr-Feier, Göttweig 1965, 170
141, hier: 134)

44) Feuchtmüller (wie Anm. 34) 439, Nr. 452, Abb 280; vgl Stift Göttweig 1983
(wie Anm. /02 fI NrT. 1256 (Olskizze).

45) Vgl Fleck (& Die 1ita Altmannıi ph1L D1ss., Wiıen 139
46) Sp 132
47) Festschrift 1963 (wie Anm. 43). Abb o)e} Lechner M/ Ur Ilustrationsgeschichte
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sel iırntho 1IrNntOo VO  - Formbach (Vormbach) miıt Kind|! rechts), die als
GOttweiger Hausheilige fungleren, als Assistenzfiguren beigegeben sind. I Iie
hiler manıifeste lokale „Legitimationsthematik““ wird zusätzlich durch die A
triıbute der Gebälkengel verstärkt, die 1MmM eıinen Fall rechts das Medaıillon der
Mietäa als Wallfahrtsbild zeıgen, 1m anderen Fall links) die siegelbehängte
GOöttweıger Stiftungsurkunde, die auf Altmann Bezug nımmt. DIie Freskenaus-

der Decke oreift iıne bekannte Szene AUS der Gründungsgeschichte
auf: die TEL Jünglinge Altmann, Gebhard Uun! Adalbero Fufs des (Jöttwel-
gCcI Berges (im Zentrum) SOWI1E wel fast identisch gestaltete Heilungen e1-
11e6S Kranken b7Zzw. Besessenen durch Altmann den Se1iten ohl basierend
auf den Zahlreiıchen posthumen Wundern, die ın der „Vıta Altmannı“ CC D
36) geschilder werden. Jas Hauptfresko der Westwand zeigt die Vedute
des VO Norden gesehenen tiftes miı1t der davor befindlichen Übergabe der
Pietäa Altmann durch böhmische Gesandte, WI1Ie S1e 1m Kapitel der „Vıta
Altmannı“ berichtet wird“®?. Altmanns bischöfliche Attribute sSind Gegenstand
der Fresken ıIn den Gewändeteldern. IDIie besondere Bedeutung der beiden
etzten apellen wird auch daran deutlich, dass S1e als einz1ge Fensterlaibun-
sCcmH mıt Je einem hohen Freskenfeld aufweisen bel ened1 der Rabe, der
das vergiftete Tot wegtragt (Ostseite), SOWI1E eın nge (an der Stelle VO 1XO-
manus!), der einem Sei1l rot 1ın die Benedikts lässt (Westseite), be]l
Altmann Darstellungen der nach dessen undern überflüssigen Prothesen
der Geheilten.

/Z41DM Dekorationssystem und JA Programmatik
In künstlerischer Hinsicht ist die Freskenausstattung auf kleine un: mittel-

oroße Jängsrechteckige oder kartuschenähnliche Felder konzentriert, die VO  >

der reichen Stuckausstattung erahmt werden. Damıt ang notwendigerwel-
das Faktum Z}  INANECIL, ass Stuck un! Fresken durchgehend CS aufein-

ander abgestimmt Sind. I die hler anzutreffende kleinteilig-additive Struktur
bedingt einerseıts ine Motivwahl mıiıt eliner Konzentration auf Einzelfiguren,
andererseıts bildet jede Kapelle iıne ”„ ın sich geschlossene und nach dem
jeweiligen Altarpatrozınium ausgerichtete ikonologische Einheit. n 115[)_ ( FO-
SOI Martın Lechner hat darauf aufmerksam gemacht, dass die Seitenkapellen
iın ihrer Stuck- un! Altarausstattung paarwelse aufeinander abgestimmt sind
un:! dass der Reichtum der Ausstattung ach (O)sten zunimmt°.. Die Program-
matık der Stiftskirche ist sSomıt nıcht 1LLUT nach den formalen uerbeziehungen

VO  - Abt CGiottfried Bessels „Chronicon Gotwıicense“ 91, 1980, 1—2, 115—
135, hler: 129)

48) Lechner (wıe Anm. 28) 805
49) eC (wie Anm 45) 128 f vgl Zedinek H- Die Darstellung Altmanns ın der uns

(Festschrift 1963 |wie Anm 43|] 1-1 hier 99, Nr. 24)
50) Lechner, Benediktinerstift Göttwelg (wie Anm. 36—38
51) Ebd.,



Das Altar- uUun: Freskenprogramm der Benediktinerstiftskirche OÖttwelg 435

zwiıischen den eweıils gegenüberliegenden apellen 1m Langhaus, sondern
uch nach den jeweiligen Spezifika der einzelnen apellen abzufragen. etze-
T1eTr Umstand wird uch HC eın formales Indıiz unterstrichen, da durch das
Fehlen eINes Verbindungsganges zwischen den einzelnen apellen Uun! dıie
Abschnuüurung den Hauptraum durch räftige Pilaster die apellen als
„selbständige kleine Andachtsräume”‘>%* erscheıinen, unterstrichen durch dıie
Aufstellung der Seitenaltäre den jeweiligen Ustseıiten, denen quası als
„Gegenstücke” ogrofsformatige Freskenbilder In kräaftigem Stuckrahmen miıt
Giebelaufsatz eingespann S1INd. I hhese altarähnlic gestalteten Freskenbilder
besitzen 1m Gesamtkontext 1ne besondere Bedeutung, fungleren als Gegen-
gewichte den Altargemälden un:! fokussieren die Ikonographie der apel-
len auf besonders wichtige TIhemen. DIie nıiıcht unbeträchtliche Differenzierung
ın den Formatgröfßen der Freskenfelder ist eın opezifikum innerhalb der Fres-
kenausstattungen 1m Osterreichischen aum 1m spaten Jahrhundert

Von Westen nach UOsten ind heute In der Göttweiger Stiftskirche olgende
Altarpatrozinien einander gegenübergestellt: eorg orden uUun! Magdalena
Süden), Michael orden un: Apostel Süden), Kreuz orden un:! ene-
ikt Süden) SOWIE Irınıtat orden un: Altmann Süden) Während also auf
der Nordseite die KTrFeuZz- un: Irmmitätsverehrung den Abschluss bildet, ind
die thematischen Schwerpunkte der Sudseite auf Heıilige konzentriert, die CHNE
miıt Kloster und (Orden In Verbindung stehen (Benedikt un:! Altmann). etzt-
iıch demonstriert diese Anordnung der Patrozinien nıicht L1LLUT das Bewusstsein
für lokale Konstanten, sondern auch einen funktionell differenzierten Charak-
ter ın der Programmatik, indem sowohl heilsgeschichtliche rundlagen
(Kreuz un: Dreifaltigkeit), der Urdensgründer (Benedikt), die Gründungsge-
schichte des Hiftes Altmann un:! Hartmann), das Apostolat (Apostelkapelle),
die Pönitenz (Magdalena als auch Heıilige mıt Bezug A Gründungsgeschich-
te (Georg |Göttweiger Georgskirche und ıchae. ine wichtige Rolle splelen,
wurde och dem Kapıitel der ANita Altmannı“ zufolge Altmann ursprung-
ich gedrängt, ichael un! DPetrus als Heilige des Oosters einzusetzen, der Bı-
schof sich ber aufgrund des VO  m einem Boten der Oöhmischen Herzöge über-
brachten Marienbildes schliefslich VO göttlichen illen eINes Marıenpatroz1-
nıums überzeugen ließ>>. IDie Holzskulptur dieses Gnadenbildes, iıne
die bis ZU Jahr 1685 auf elıner Säaule In der rypta der Stiftskirche stand,
dann aber ın diesem Jahr auf den Hauptaltar der Krypta (mit dem DPa-
trozını1um Allerheiligen) übertragen wurde>*, lässt iıch mıiıt eliner 14 /4 erstmals
genannten Nnserer Lieben Frau-Bruderschaft ın Zusammenhang bringen.

3C unbedingt kann VO elner Kontinuität der Kırchenpatrozinien se1it
dem Mittelalter dUSSCSHANSCH werden: 70 ist twa bekannt, dass Aht Gregor I1

52) Chemper (wie Anm. 1
53) Fleck (wie Anm 45) 129; Schnitzer SI DIie gp:  Itmann-Pieta  s 1n der Krypta des Stiftes

OÖttweig VO: Investiturstreıit DIS FA Ausgang des Mittelalters mit einem uel-
lenanhang), theol Diplomarbeit, alzburg 1988, 5 1 / Lechner (wie Anm 28) 770

54) Schnitzer (wıe Anm. 53) 99, mıiıt 1Nnwels auf die entsprechende Quelle, Cod a,
fol 21, der Stiftsbibliothek Göttwelg.
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Heller (reg 1648-—-1669) dıie vorderste Seitenkapelle auf der Epistelseite Süd-
seite) elInNer Altmannıi-Kultstätte umwandelte. Aus dem Kreuzaltar wurde
nunmehr ein Altmannıi-Altar (mit der Liegefigur Altmanns VO  a Konrad (Jster-
er) Heller jedfs den Altar mıiıt einem Bild Altmanns schmücken, als dessen
chöpfer ach Quellen des Jahrhunderts Frater Georg Bergmann AaNSC-
ONM eEeN wird. Es zeigte dem VO  - kKupert renner SB 1m Jahr 1776 VeI-

assten Nekrolog”> zufolge den Klosterstifter Altmann, WI1e dem ersten Be-
nediktiner Göttwelgs, Hartmann Adus Blasien, das Pedum überreicht. Das
TIThema dieses emaldes ist dann VO Kremwser chmidt für das LEUC Altarbild
übernommen worden>®. Wahrscheinlich wurde auch bel der Neuanfertigung
anderer Altarbi  er 1mM spaten Jahrhundert iın ahnlicher Welse verfahren.
Abt Heller hat och für einen un:! heute och existierenden Kreuz-
altar auf der Evangelienseite zweiıite Kapelle NC}  m> Osten) gesorgt”. Dem Ne-

krolog zufolge”® soll Frater eorg ergmann auch für das Altarbild sSeEeINES Niaz

menspatrons ıIn der Georgskapelle verantwortlich gSeEWESCH eın
Die dem Kloster VOIL den oroisen Veränderungen unter Abt Gottfried DBes-

sel (reg 1714-1749) eigene Struktur mıiıt vielen kleinen Kirchen und ENTISpre-
chend vielen Patrozinien bot ine gyeeignete rundlage für einen dezidiert ha-
yiographischen un damıt notwendigerweise „polyzentrierten” Blick-
pun [ ieser Aspekt kommt auch In elner Stiftsbeschreibung (mit dem ext
der „ Vita Altmannı prior”), die Abt Johannes Bimmel VO  o Lambach 1mM Jahr
1619 unter dem Titel „Vitae et miracula 65 Adalberonıis ] Altmannı
ebehardı (Imn1la Vetustis Codd 1115 Bibliothecae Lambacensi1is EeTU-

ta  48 (Augsburg 619)>” veröffentlichte, ZAusdruck Darın wird neben der
rwäahnung des Göttweiger Gnadenbildes 1m Abschnitt „De sıtu, et SaCcrıls

aedific1Js Monaster1) Gottvicensis: 1ıitem de vocabulo  4460 auf acht (!) existierende
Kirchen 1mM Klosterverband hingewlesen, die mıt den Patrozinien der Heiligen
eOrg, Gertrud (recte Erentrud), Marıa, Benedikt, Johannes der Taäufer, 1ko-
laus, Blasius (in Kleinwien) undar (Pfarrkirche) versehen SCWESCH eın
sollen DiIie Marienkirche findet e1 als Hauptkirche, die miıt acht Altären
ausgestattet SCWESCH SEe1 OCtO altarıbus insignitur”), Erwähnung. Dieser Pas-
SUS füulst offensichtlich auf der Stiftsbeschreibung (Z apıte der „Vıta Alt-
mannnı  17761 DIie acht 1mM Jahr 1619 erwähnten Altäre entsprechen zahlenmä-
S19 den heute In den apellen der Stiftskirche vorhandenen.

55) Necrologii (Gottwicens1is Historicı Daks HB O, Gotol ST 110  < 497 (olim
37271 f ZU Altmannıi-Altar vgl Die Inschriften des Bundeslandes Niederösterreich,

I Die Inschriften des Politischen Bezirks Krems Die deutschen Inschriften V
ear ‚AJ1C, Wien 2008, Z Nr. 208)

56) Necrolog1i (Gottwıcens1ıs Hıstoricı Pars 11{ (wie Anm. 55) 321 ff vgl Zedinek B
LDas alte Öttweig (Festschrift 1965 wıe Anm. 43|] 586-—-84, hier: 78)

57) Necrologii Gottwicensis Hıstoricı Pars Il (wıe Anm. 55) 324
58) Ebd., CM
59) Vgl Stift Göttweig 1983 (wie Anm. 31 1 Nr. Z
60) 902—95
61) Fleck (wie Anm. 45) 126
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DIie Kartuschen über den Kapellenbögen welsen lexte auf, die nıcht der
Struktur elInes Lemmas oder elner Devise entsprechen, sondern durchwegs B1-
belverse oder tellen d us der BrevIiler- DbZw. Messliturgie zıtleren. Der Besucher
des Langhauses konnte SOmıIt ber diese In der Liturgle verwendeten JTexte
die jeweıilige Funktion der apellen leicht zuordnen. ‚Ayıt dieser Basıs 1st auch
1ne Verbindung zwischen Marıla, der Patronin der Kirche, unı dem hl eNne-
dıikt gegeben, da dem Benediktiner Gabriel Bucelinus (1599—1681) zufolge
Benedikt als Urheber des marlianischen Psalters angesprochen werden kann®?

In der Konzeption der Ausstattung selbst werden praktisch keine komple-
X  a oder typologischen Beziehungen gesucht Ekine Ausnahme stellt hier der
bekannte Bezug der Philoxenie Tahams AB Irinıtätsthema der Dreifaltig-
keitskapelle dar. Die ahnliche Betonung der zentralen Glorie des eorg
bzw. der hl Marıa Magdalena In den einander gegenüber befindlichen apel-
len kann als binnentypologisches Element werte werden. Dominant ist aber
VOT em die Beziehung zwischen den Altarbildern und den darauf SC“
richteten Freskeninhalten, die 1n litanelartiger Welse das jeweilige Hauptthe-

ausführen un entsprechend erganzen. Dieser dominante erzählerisch-le-
gendarische Aspekt ist SOMIt für die Fresken der entscheidende Gesichtspunkt

erganzt durch die Symbole un: Attribute In den (GGewändeteldern Durch
das Herausstellen altarbildähnlicher ‚„Motivfresken“ der Westwand jeder
Kapelle wird eın Gegengewic den Altargemälden geschaffen un:! —

gleich ine formatmäßige Überleitung VO  m> den grofisen Altarbildern den
kleineren Sujets hergestellt. Besonders die cheıte des Irıumphbogens —

gebrachte Inschrift verschränkt die unterschiedlichen christologischen, marla-
nischen un: haglographischen Aspekte, die 1n der Ausstattung thematisiert
werden, 1ın konzentrierter Form: AAFS SPECTATOR
ECCE AB  LVM \DINI C V  Z HOMINIBVS RC:A
EDERIS ERGO INGREDERE BENEDICTE
MINI HIte DEVM 1I0ORA.“ Der direkt angesprochene Beschauer nd
Betende wird auf das „Zelt (‚ottes unter den Menschen“ Otftb 21 verwle-
SCH, das mıiıt dem Begriff „tabernaculum“ auch auf Marıia als Sitz TY1sUu be-
Ogn werden kann Miıt dem Bogen ist nıicht LLUT der und (G‚ottes mıt dem
Menschen nach Gen 9/ (+areus:) SOWI1E der unmittelbare Anbringungsort
der Inschrift Irıumphbogen (!) genannt, sondern auch ine Überleitung
Z.UTC femininen Form un damıt DA „dxrca foederis”, der Bundeslade, eliner be-
1ebten Anrufung Marılas AdUus der „Lauretanischen Liıtane1”, vollzogen. Auf
Marla Sind uch „Himmelspiorte („porta caeli‘) un! „Himmelsleiter”“ ( scala
caeli”, vgl auch (Gen 2 M 179 beziehen. Der olgende Imperatıv, der 1Nne Eın-
ladung den Gläubigen impliziert, bedient sich wleder des egriffs „bene-
dictus” un: zıtlert wortlich Gen 2 J ST SOWI1e als 11117 ZUH: Anbetung (3
tes (Iffbh 1 J un! 2 f

62) Bucelinus OSB G A Aquila imper11 Benedictina | Venedig 1651
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I Iie „Barockisierung” der Stiftskirche 1mM spaten Jahrhundert
Im Zusammenhang mıiıt der malerischen Ausstattung der Kirche 1m spaten
un! 1mM spaten Jahrhundert tellen sich VOT allem wel Fragenkomple-
einerseıts, ob In den achtzıger Jahren des Jahrhunderts etwas wWwI1e eın

schlüssiıges Gesamtkonzept vorlag, und andererseiıits, 1n welcher Hinsicht die-
SCS 1m Jahrhundert bei der „zweiten“” Barockisierung der Kirche zwiıischen
1765 un!: 1/83 unter Abht Magnus Klein 803  v kontextualisiert wurde oder WEelI-

den sollte: Bel dieser Gelegenhei wurden nämlich iın den Jahren 1775371774
acht einheitliche Altäre Abb für die Seitenkapellen geschaffen un! sämtli-
che Altarmensen AUS Lilienfelder Marmor sarkophagartıg gestaltet®. Die ilC=
hauerarbeiten sind ıIn glanzvergoldetem Holz ausgeführt, wobel ber die VOTI-

handenen Rechnungen keine elster nennen““. Vıer Altarbilder wurden AUS

den Vorgängeraltären übernommen, un: 1119a  > behielt uch die Fresken (
benbergers 1m Jahrhundert bel, wobe!i Überarbeitungen In Secco-Technik
erfolgt eın dürften®. Nicht eklärt werden kann heute, ob alle Altargemälde
des spaten Jahrhunderts die Sujets der Bilder der Vorgängeraltäre der eıt
der ebruder Grabenberger aufnehmen oder ob HLT die Patrozıniıen sich
reflektiert werden, die Themen der Altarbı  er selbst aber In iıne ande-

Richtung gehen
Fragt 1088028  — ach den historischen Rahmenbedingungen der Barockisierung

der Stiftskirche 1mM spaten Jahrhundert als Vorbedingung für das Verständ-
N1S der historischen Entwicklungen 1m Jahrhundert, ist ine Einbezie-
hung der Stiftsgeschichte 1mM gesamten Jahrhundert notwendig: ach dem
Aufschwung, den das Kloster unter Davıd Gregor Corner erlebte, erreichte
der Konvent unter Abt Gregor IL Heller ine erste Höchstzahl Mitgliedern.
Idie Neubesinnung auf den Gründerbischof Altmann, die besonders unter die-
SE Abt konstatieren ist un:! ın der ekannten Göttweig-Vedute Matthäus
Küusels (1668) muiıt der Darstellung VO  - Stiftern un!: Patronen e1in anschauliches
Zeugn1s besitzt®®, fallt miıt ahnlichen Bestrebungen 1ın anderen groißen Klöstern
Z  ININECI, die sich 1m Zuge der immer bedeutender werdenden Hıstor10gra-
phie auf die eigenen „Ursprünge”“ besannen (besonders St Flor1an un:
Signifikanterweise begann sich gerade unter Abht Heller, der das Grab AlN-
anı öffnen liefs, das Interesse für die Hausgeschichte un: den Altmann-

63) Altarentwürfe ıIn der Graphische Sammlung, nv.-Nr. 026, ()27/ un:
028 Vgl Lechner M., Theorie der Architektur (AK Stift Öttwel1g 28 Wiıen-
Krems/D. 1975 4, Nr. 63); Stift Öttwelg 1983 (wie Anm. /35

64) /a möglichen Schöpfern der Assistenzfiguren der Seitenaltäre: Lechner (wıe Anm.
28) 805 Vgl uch Harhammer U/ Barocke Holzskulptur 1m remser Kaum G
dien ZUT Kunstgeschichte des Donautales, phil. Diss., Wıen 1988, 22

65) Gtift Oöttwelig 1983 (wıle Anm 738; Dehio (wıe Anm. 14) 569, konstatiert
gebliche Übermalungen der Fresken Ende des Jahrhunderts.

66) Lechner M./Grünwald M/ Öttweiger Ansıchten. Graphik Gemälde unst-
handwerk (AK Stift Göttweig, Melk 2002 5()—-53 miıt
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Kult SCIL, W as In elInNer Lebensbeschreibung Altmanns mündete®”.
/wel Bände elIner Notizensammlung Z hl Altmann SINd das Produkt SEe1-
HET Bemühungen®®. Im Cod 669 To der Stiftsbibliothek Göttwelg, einer —

ter Abt Magnus Klein (reg 1768-1783) angefertigten Materialsammlung®”,
wird auf fol 5r dargestellt, WI1e der Göttweiger FTIOr Maurus Hellmann”®,
mıt den Bollandisten 1m Jahr 166585 ber die Reliquien Altmanns korrespon-
dierte‘!. eilmann konnte dieser Korrespondenz zufolge aufgrund des damals
stattfindenden Umbaus der Kirche nıchts Konkretes 4A98 Ort der Grabstätte
aussagen‘*. 1ne Federzeichnung AdUus dem Jahrhundert 1m Cod X96 (rot),
fol 191r, der Göttweiger Stiftsbibliothek ze1igt die Übertragung der
Keliquien Altmanns 1ın der rypta YABE Kreuzaltar. In diesen Zusammenhang
eINes steigenden Interesses Gründerbischof gehört auch Blatt des CJOH=
weıger Rotelbuches (1669) mıiıt vielen Szenen des Wunderwirkens Altmanns’*.
Die Anfertigung des ıIn der rypta befindlichen „Altmannı-Schreins”
gehört bereits In die elt des für die Ausstattung der Kapellen der Stiftskirche
verantwortlichen Abtes Johann Evangelist Izent (reg 1672-1689), der damıt
Hellers Interesse Stiftsgründer fortsetzte. och der handschriftlich: Ent-
wurtf für die Totenrotel VO  - Abt er Mayr”® (1714) nımmt auf den Alf-
mannı-Schrein Bezug, WEeNll dort heift !I[ Sacra Lıpsana Divıi Fundatoris
nostr1 Altmannı argentea et bducta BERC® theca conclusit, Dieser Schrein,
der ın den Sujets der Emaıils das Wunderwirken Altmanns betont””, WarTr

dem Gegenstand des 1691 VO:  } Elias Christoph Heılss angefertigten „Altmannı-

67) Bergmann K, Der gelistliche Einfluss der esulıten auf das Stift Göttweig iın der eıt
VO Abt eorg Falb (1612—1631) his Abt Gottfried Bessel (1714—-1749), eo Diplo-
marbeit, alzburg 1987, f Lechner (wie Anm. 28) 781

68) Iropper GI [ )as Stift VO  z der Gegenreformation bIıs ZU!T eıt Josephs IT (Ge-
schichte des Stiftes Göttwelig S5-1 Festschrift A 900-Jahr-Jubiläum, SMGB
94, 1983, 232-344, hier: 278)

69) Vgl Iropper G., Abt Magnus Klein VO Göttwelig und sSeINE „Privaturkunden-
lehre  d kın Beitrag ABa Wissenschaftsgeschichte des Jahrhunderts (MIOG 59,
1981, 269-286, hier: BL Anm 19)

7/0) Lashofter A., Professbuch des Benediktinerstiftes Göttweig (SMGB.E 26 St. tti-
lien 19895, Nr. 987)

/1) Vgl uch den entsprechenden kintrag 1n Necrologii Gottwicensis Hiıstoricıi Dars I8l
(wie Anm 55) 21

Z2) Vgl Zedinek (wie Anm. 56)
/3) Schnitzer (wıe Anm 53), Abb. Z Lechner M./Grünwald M., nter deinen

Schutz Das Marienbild in Göttweig (AK Stift Öttweig, Melk 2005, E, Nr.
vgl Za]lc (wıe Anm. 55) 399, Nr. 362 Siehe dazu uch den Beltrag VO  - Andreas

Za]lc ıIn diesem Band
/4) Stift öttweig 1983 (wıe Anm 41
75) Tropper (wie Anm. 68) 287 f! Göttweig 1983 (wie Anm 69—/2, Nr. 39a
76) StAGO R/1-1714.
RI Basıerend auf Mt 11 (Vgl Lechner M., Sankt Altmann. Bischof VO  - Passau.

Leben un: Wirken, Bad Vöslau 1991, 37 erwelıtert das unbibli-
sche, hier ber biographisch essentielle ‚„Monaster1a Fundantur.”, das eın unhistori-
sches gemeınsames Handeln Altmanns mıt einem Benediktiner zeigt.
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Thesenblattes“/®. DIie Ausstattung der Altmanni-Kapelle 1ın der Stiftskirche 1m

spaten Jahrhundert 111USS somıt 1m Kontext elınes ständ1g steigenden Nnter-
Gründerbischof se1lt Abht Heller gesehen werden. In diesem /141sam.-

menhang nachdrücklicher Traditionsstiftung ist auch nicht ohne Bedeutung,
dass gerade 1670 ıIn den Quellen YAGE ersten Mal die ın der olge auch
1mM Jahrhundert anzutreffende Überzeugung finden ist, dass die als
Gnadenbild verehrte Pietäa jenes Marienbild sel, das Altmann VO  e böhmischen
Gesandten geschickt worden ist”? Im Gegensatz Y DE Ausmalung vieler ande-
FE österreichischer Stiftskirchen ( Melk, (Garsten un: Flori1an), bel der
iıne gegenreformatorische Ausrichtung wesentlicher Bestandteil der Program-
matık ist, kann ın der Ausstattung der Göttweıiger Stiftskirche Aaus dem spaten

Jahrhundert kein entsprechender thematischer Einschlag konstatiert WEeTl-

den Vielmehr werden die IThemen priımar ach hagiographischen Gesichts-
punkten geordnet ach Kategorıen also, die hinsichtlich ihrer Konzeption
weniger auf 1ne alles übergreifende Thematik zielen, sondern vielmehr —

terschiedliche und einander ergänzende) Einzelaspekte mıt vorwiegend le-
gendarischem Hintergrund In den Vordergrund rücken. IIie Besonderheit die-
SCr Art der Programmatık erg1ibt sich auch daraus, dass Altarbild un: Fresken-

keiner Stelle voneinander lösen sind, sondern konzeptionel
als zusammengehörig betrachtet werden mussen. DIie Auswahl der Patrozınıi-

für die Altäre der Stiftskirche konzentriert gleichsam die se1t dem Mittelal-
ter ber den gesamten Klosterbezirk verstreuten Altarweihetitel®“ 1m Zentrum,
also In der Hauptkirche des Stiftes, un: demonstriert damıiıt ın anschaulicher
Welse sowohl Kultkontinuität als auch Ancılenniıtat der Klosterstiftung®.

IDie zwelıte „Barockisierungsphase” zwıschen 1768 und 1763 welche die
künstlerische Substanz des spaten Jahrhunderts iın eıinen /usam-
menhang stellte, fallt Begınn 7A60 eıl och In die Amtszeıt Abt 110 Ma-
7z0ls (reg 1749-1768), der iın Göttwelig die ıınter Abt Bessel begonnene STOZÜ-
QSISE Barockisierung etwa mıt der Grundsteinlegung der beiden Kirchtürme

fortsetzte, besonders aber in die eıt VO  zD} Abt Magnus Kleın, der als Miıtar-
beiter CGottfried Bessels „Chronicon GGotwicense“ VOT allem für 1ne Inten-
s1vlerung der quellenorıentierten Geschichtswissenschaft steht®2. DDie unter

/8) Gtift Oöttweig 1983 (wıe Anm. 7/2-795, Nr. 39b; Lechner M., [ )as barocke
Thesenbla Entstehung, Verbreitung, Wirkung. Der Göttweiger Bestand (AK Stift
Ottwelig 34, Krems/D. 1985, 0—-101, Nr. 43)

79) Schnitzer (wıe Anm. 53)
80) Detailliert bezeichnet 1n 2452 1901, ed uchs, 315—-317, Nr. 1245 eih-

bischof Mathias VO  - Passau benedizler‘ und rekonziliiert benannte Kapellen, IJr-
kunde VO: Junı vgl www.monasterium.net

81) 50 ze1g! uch der 164(0) geweihte, die Jahreszahl 1639 un die Initialen Davıd (Jr@-
OT Orners aufweisende Hochaltar der Stiftskirche neben Altmann mıiıt Gregor
dem Großen, Katharina VO  - Alexandrien un:! Barbara bereıts 1mM Jahrhundert
nachweisbare Patrozinien, vgl Stift öttweig 1983 (wıe Anm /32; AD

Hochaltar neuerdings: Za]lc (wie Anm. 55) 474 f/ Nr. 4585
82) Stift Ööttwelig 1983 (wie Anm 687 f.; Abt Magnus Klein: Tropper (wie

Anm. 68) 227 344
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seliner Agide durchgeführte Barockisierung 1L11USS unter den spekten ıımndier-
ter historischer Kenntniıs der mittelalterlichen un frühneuzeitlichen C Ze+
schichte betrachtet werden. Diese wird besonders ın den VO  a’ ihm hınterlasse-
e  = Handschriften, die 1ne reiche historische Kenntnis beweisen, euuiıic.
Aufgezählt werden S1e unter anderem 1m „Elencus Manuscr1ıptorum relic-
tOorum Reverendissimo Domino Magno Abbate Gottwıicensı ]u des
Cod 669 To der Stiftsbibliothek Göttwelg, eliner unter Abt Klein angefert1ig-
ten historischen Materialsammlung. Auch der VO  - Kupert Krenner (OSB
1776 verfasste ekrolog den Jahren 1564 bis 1682 zeigt eutlich, 1ın wel-
cher SCHNAUCH Weise 108028  — unter Abt Magnus Kleın die Bemühungen der ‚Otf=
weı1ger hte Z.UT künstlerischen Ausgestaltung des Stiftes verfolgte un:! dar-
stellte. [J)as gestiegene Wıssen diese ruhmreiche Vergangenheit sSe1InNnes KIio=
Sters bot Klein einen entsprechenden prazisen Ansatzpunkt, bei selinen emu-
hungen die Neuausstattung der Stiftskirche die umfassend erforschte Ver-
gangenheit einzubeziehen. Besonders die VO  > Klein praktizierte „Privaturkun-
denlehre“®* demonstriert das hohe editorische und diplomatische Niveau des
Abtes Es War sSOmıIt unter Abt Magnus Klein ıne voöllıg andere rundlage
hinsichtlich der enntinıs un: Aufarbeitung der Geschichte gegeben, als dies
unter den Abten \VAGIB Bessel möglich SgCWESCH ist Nicht zuletzt bot die bereits
unter Bessel geplante Hausgeschichte, die 1n sechs Büchern die Geschichte
Göttwe1igs ach der Abfolge der Abte hiıs Bessel selbst darstellen sollte (nur
der erste and wurde 1739 als „Prodromus”“ gedruckt), die ideale Gelegenhei
einer üUuckschau auf die Stiftsgeschichte, ist och In den entsprechenden Ban-
den 66/ To un 6685 TO ine Zusammenstellung der Stiftshistorie bis ZU

Jahr 16582 vorhanden®. Hartmann Duckelmann „faksimilierte” als GOöttwel-
gCI Archivar unter Ab:t Magnus Klein ıne Anzahl altester TrKunden miıt S1e-
geln®®. Abht Klein konnte sSomıt für seine Ambitionen w1e kein organger in
diesem Amt auf eliner umfangreichen historischen Selbstreflexion der Stifts-
geschichte aufbauen. [ hese gesteigerte Bedeutung der Historiographie wird
uch ıIn der VO Ignaz Wurz 1mM Jahr 1/84 gehaltenen Trauerrede auf Abt
Klein®” deutlich, 1ın der die Propaglerung der Verbindung zwıischen der ANncCcı-
ennıiıtat des Ordens un der edeutung benediktinischer Wissenschaftspflege
ıne tragende Konstante darstellt: OE Dieser erste un:! beruhmteste Orden
des anzZzehn (Iccidents hat beynahe eıt seinem rsprunge miıt gleichem Eifer
nach der hre der Gelehrsamkeıt, WI1Ie ach der hre der Heiligkeit gestrebet.

} 1/88. Der Verstorbene, dessen wissenschaftliche Leistungen gerühmt WEelI-

den, wird hier miıt keinen Geringeren als mıt Bessel, errgott, Gerbert un!

83) Necrolog11 Gottwıicens1is Historicı Pars (wie Anm. 55)
84) Iropper (wie Anm 69)
85) EDd., zD Anm.
86) Lechner (wie Anm. 47) 132
87) Stift Göttweig 1983 (wıe Anm. 3) 689, Nr. 1234
88) Wurz E TIrauerrede auf den hochwürdigen un:! hochedelgebohrnen Herrn

Herrn Magnus Klein 1} Wıen 1784,
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DPez In einem Atemzug gyenannt®. Neben der Tätigkeit für die ungarische A
tel Szalavar wird ıIn dieser TIrauerrede auch die Umgestaltung der Stiftskirche
In GOöttwelg Urc Magnus Klein hervorgehoben: II[ Hier ste1gen acht Alta-
I' die WIT noch kurz VO Holz sahen (sic!), auf selnen Befehl Adus schönen
(sic') Marmor OT, denen die Hand des Bildhauers, Malers un Vergol-
ders der Kunst verlangen nıchts übrig gelassen hat:; un! ZCUSECNIN VO  z dem

Geschmacke eben sowochl als VO der Freygebigkeit uUuLSsSeiIes seligen Ab-
tes Fast wortgleich argumentiert die gedruckte Totenrotel für Magnus
Klein 1m Stiftsarchiv GOöttwelg VO Dezember 1783 /I[ Paulatim (JIcto
altariıbus ı1gneıs Totidem INaTINOTE substituit, Arte sculptoria, deaura-
tionibus, imagınıbus oplendida; Neben den 1er ıIn topischer Weise
verwendeten Begriffen der Ablöse elner Holzausstattung durch edien Marmor
1st die Betonung der acht Altäre auffällig. Hierin wird elınerseılts siıcher 1ıne
bewusste Anknüpfung den entsprechenden Passus der „Vıta Altmannı“”!
gesucht, andererselılts aber auch auf die Leistungen Abht Johannes Dizents In
der Erneuerung der Ausstattung der Kirche Bezug 3000001  J WI1Ie der hand-
ochriftliche Entwurf für die Totenrotel Abt IMzents belegt: II[ Domo
Del, CUJUS nudos fere parıetes rarıs convestivıt aulois capellas arıls, et PIC-
turıs SAaCcTrIs illustravit

Zusammenfassung
Die überlieferte Ausstattung der Göttweiger Stiftskirche bietet heute die

Möglichkeit, Anfangs- und ndpunkt der langen Barockisierung des Stiftes 1m
Abstand VO  > hundert Jahren 1n eiInem Zusammenhang betrachten können.
Ihre historische Besonderheit besteht darın, ass die beiden AusstattungsperI1-
oden der Kapellen der Stiftskirche (sıebziger un: achtziger re des Jahr-
hunderts SOWI1Ee sıebziger Jahre des Jahrhunderts) eweıils markanten
Zeitpunkten der Stiftsgeschichte entstanden sind ZU einen VOT der alles
verändernden Umgestaltung AITC Bessel 1ın der Epoche der Türkengefahr,
ZU anderen nde des Barock 1n einer Zeıt, In der das groise wissenschaft-
liche Trbe Bessels noch unmittelbar gegenwartıg War un: 1ITC die wWI1ISsen-
schaftlichen Ambıiıitionen VO  b Abt Magnus Klein entsprechende rundlagen
gegeben 0® das reiche historische un: hagıographische rbe entspre-
en:! 1e  — verorten. IdDie Epoche der immer schnelleren Verwissenschafftli-
chung trat hier gleichsam das Erbe der gegenreformatorisch impragnıerten
Geschichte des Stiftes 1m spaten Jahrhundert Das Ziel WarTr ber ıIn bei-
den Fällen das Gileiche: dıe „MemorI1a” Altmanns un: der Frühgeschichte

89) Ebd.,
90) Ebd.,
91) Kapitel f CIO altarıbus insıgnıtur vgl ecCc (wie Anm. 45) 126
92) O,-
93) ecte „aulaeis” (Tapisserie).
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Goöttweı1gs. In der Stiftskirche ist dieser Aspekt deutlichsten in dem Sanz
auf die „Hausgeschichte“ ausgerichteten rogramm der Altmanni-Kapelle ab-
zulesen. Nicht ohne Grund wird ort i1ne Szene AdUs der ründungsgeschich-
te 1mM Gewolbe VO  o wel analog gestalteten Wunderberichten gerahmt un: —

mıiıt der Gründerbischof 1ın selner doppelten Funktion als bedeutende histo-
rische Figur und als Wundertäter 1mM kang elnes eiligen gesehen, dadurch
entsprechend aufgewertet und 1mM Kontext der Ausstattung der Stiftskirche In
den großen hagiographischen Zusammenhang eingebunden.



444 Werner JTelesko

0l\
M

W

& En

AA
A}JA AB A E cn M A d ! + C

/

$

Abb 1NDIIC ıIn die GOttweiger Stiftskirche ZU Hochaltar miıt der leibli-
chen Aufnahme Marıens In den Himmel VO Johann Andreas Wolff,

694
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Abb Johann Bernhard Grabenberger, Stuckumrahmte Deckenfresken-Kar-
tuschen der Trinitätskapelle: Ezechiels Himmelsvision, Erschaffung
des ersten Menschenpaares un Philoxenie
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Abb Tobiaé Pock, Kreuzigung Christi, Altarblatt der Kreuzkapelle, 1675
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Abb ann Spillenberger, Apostelberufung See Genezareth, Altarblatt
der Apostelkapelle, 1675 (Ergaänzungen VO  - Martın Johann mM1
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Abb Johann Bernhard Grabenberger, WwWel Putten mıiıt zerbrochenem C
becher un:! Cchlange als Attrıbut des hl Ordensvaters Benedikt,
Freskokartusche 1mM östlichen Gewände der Benediktuskapelle
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Abb Alternativentwurf für den Benediktus-Altar mıt den Assistenzfiguren

der hIl Scholastika und Benedikt, lavierte Federzeichnung,
1//4 (Graphische Sammlung, Inv.-Nr. 026)
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Abbildungsnachwels: Abhb Koman VO  - Götz  erlag chnell Steiner, Ke-

gensburg; Abb Da Kunstsammlungen Stift GOttwe1g; Abb Graphische
Sammlung Gtift Göttweig/ Digitalisat: Department für Bildwissenschaften der
Donau-Universitat Krems.


